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AKTUELLSHORT NEWS

Des nouveaux ennemis

Alors que la « guerre contre la drogue » fait des dizaines de milliers 
de victimes chaque année et que des pays entiers, comme le 
Mexique, sont terrorisés par les affrontements entre forces de l’ordre et 
trafiquants de mieux en mieux organisés, faisant en sorte que même 
des forces conservatrices appellent à la légalisation pour sortir de 
la spirale de la violence, les pays occidentaux semblent toujours ne 
pas vouloir sortir de la logique du tout répressif. Récemment, même 
le président du G8 et de la France, un certain Sarkozy Nicolas, s’est 
félicité devant un parterre international du fait que « la France n’a 
jamais accepté la décriminalisation », en évoquant la lutte contre 
le trafic de cocaïne. Pourtant, un rapport récent de l’Observatoire 
européen des drogues et des toxicomanies (OEDT) pourrait rendre la 
poudre blanche ringarde. Car les businessmen de la drogue ne sont 
pas stupides : au lieu d’inventer des stratagèmes pour faire passer 
des drogues connues, ils sont de plus en plus nombreux à en inventer 
des nouvelles. Ainsi, en 2010, pas moins de 41 nouvelles substances, 
en majorité des substituts au cannabis et autres drogues illégales, 
ont été signalées à l’OEDT : un record. Et il devient de plus en plus 
difficile d’anticiper les évolutions dans ce domaine. Dans le rapport, le 
directeur de l’OEDT, Wolfgang Götz, préconise d’améliorer la « capacité 
d’investigation dans le domaine de la médecine légale et de la 
recherche à l’échelle européenne ». En d’autres mots : plus de flicage 
en vue, mais aucun changement de cap. 

KLIMAPAKET

Bottom-upside-down-
top
Raymond Klein

Die freundliche Atmosphäre bei der 
Vorstellung des Klimapakets hinderte 
die NGOs nicht daran, ihre Kritik 
vorzutragen.

In der politischen Grammatik steht 
„top-down“ in der Regel für eine auf 
den Staat zentrierte, dirigistische Her-
angehensweise, „bottom-up“ dagegen 
für Versuche der Zivilgesellschaft, die 
Dinge von unten herauf zu verändern. 
Dass in der Debatte um das Luxem-
burger Klimapaket ausgerechnet die 
NGOs einen „top-down“-Ansatz for-
dern, klingt wie ein Paradox. Gemeint 
ist: Man muss die global notwendigen 
CO2-Reduktionen auf Luxemburg he-
runterbrechen und als Ziel festlegen, 
statt ohne Zielvorgabe auszuprobie-
ren, welche Senkung in Luxemburg 
möglich ist. Denn ein solcher „bot-
tom-up“-Ansatz werde „zu unkalku-
lierbaren Treibhausgas-Reduktionen 
führen, die nicht erreichten Reduk-
tionsmengen können wie gehabt über 
den Zukauf von Emissionsrechten ‚er-
ledigt’ werden“, so die NGOs in ihrer 
Stellungnahme.

Trotz dieser pessimistischen Sicht-
weise waren NGO-VertreterInnen bei 
der Vorstellung des Klimapakets am 
vergangenen Donnerstag im Nachhal-
tigkeitsministerium anwesend, und 
Martina Holbach von Greenpeace be-
tonte, man sehe in der Ausarbeitung 
des Dokuments auch einen ersten 
Schritt in die richtige Richtung. Der 
konstruktive Ton sämtlicher Wort-
meldungen bei der Pressekonferenz 
entsprach dem allgemein guten Ge-
sprächsklima im Verlauf des als Kli-
mapartenariat bezeichneten einjäh-
rigen Vorbereitungsprozesses. Nicht 
etwa, weil das Ministerium Knockout-
Tropfen in die während der stunden-
langen Sitzungen gereichten Brötchen 
getan hätte, sondern weil auch hier 
nach dem „bottom-up“-Prinzip ver-
fahren wurde: Alle Gesprächsteilneh-
merInnen legen ihre Positionen dar, 
es wird diskutiert, und am Ende soll 
daraus ein Konsens entstehen.

So konnte ein zufriedener Marco 
Schank, delegierter Nachhaltigkeits-
minister, sein Klimapaket vorstellen: 
35 bereits im Regierungsrat abgeseg-
nete prioritäre Maßnahmen, noch zu 
finalisierende EU-Pläne zur CO2-Re-
duktion und zur Klimaanpassung und 
die Vorlage eines Klimapakts mit den 
Gemeinden. Außerdem das besonders 

interessante Synthesedokument, ver-
fasst vom Umweltökonomen Dieter 
Ewringmann, das die Diskussionen 
im Partenariat zusammenfasst (siehe 
Artikel S. 6).

Schank versicherte auch, die Dis-
kussionen über die grundsätzlichen 
Fragen würden fortgesetzt, wie dies 
von den NGOs gewünscht worden 
war. Denn der Nachteil von Gesprä-
chen nach dem „bottom-up“-Muster 
ist, dass bei bestimmten Themen erst 
einmal kein Konsens möglich ist, und 
Beschlüsse deshalb vertagt werden 
müssen.

Laut Martina Holbach ist den 
NGOs vor allem daran gelegen, dass 
Luxemburg seiner internationalen 
Verantwortung gerecht wird und ent-
sprechend ehrgeizige CO2-Einsparun-
gen im Inland vornimmt - statt sich 
wie bisher freizukaufen. Auch in Sa-
chen Tanktourismus gehen die NGOs 
weiter als ihre Gesprächspartner und 
fordern einen schrittweisen Ausstieg. 
René Winkin von der Industriellen-
föderation widersprach in beiden 
Punkten: Einerseits sei Luxemburg 
auf die in den internationalen Verträ-
gen vorgesehene Flexibilität angewie-
sen, andererseits führe ein Rückgang 
beim Tanktourismus vor allem zu 
einer Verlagerung von Emissionen ins 
Ausland.

Man werde die klimapolitischen 
Herausforderungen „nur auf der Ba-
sis eines breiten gesellschaftlichen 
Konsenses” bewältigen, heißt es im 
Synthesedokument. Gegenüber der 
Versuchung, auf technologische oder 
marktmechanische Lösungen zu set-
zen, ist ein solches Primat der Politik 
sicherlich begrüßenswert. Das Prob-
lem: Vom „top“ aus betrachtet, also 
in einem globalen Kontext, wird das, 
was zurzeit in Luxemburg und ande-
ren Industrieländern konsensfähig ist, 
nicht reichen, um zugleich den Kli-
maschutz und das Recht auf Entwick-
lung zu sichern. Stellt man das Kon-
sensprinzip vom Kopf auf die Füße, 
dann muss es auch auf der Ebene der 
Welt-Gesellschaft gelten - und damit 
die Interessen von fünf Milliarden 
Menschen im Süden in die Diskussi-
on einbeziehen.

www.partenariat-climat.lu

Justice has been done ! 

Oussama Ben Laden a beau avoir été exécuté, la guerre contre le 
terrorisme est loin d’être terminée. C’est pourquoi le woxx a 
profité de son « woxxenende » collectif et annuel pour dénicher 
le numéro deux d’al-Qaida, Ayman al-Zawahiri, qui, selon une 
source sûre, se trouvait dans une grotte... au coeur des Vosges. 
Planifiant méticu-
leusement notre 
intervention 
secrète, nous nous 
sommes rendus sur 
place. Afin de ne 
pas choquer les 
âmes sensibles, 
nous ne pu-
blierons pas les 
photos de son 
exécution. 
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